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Vorschlag, eiıner etwa zehnprozentigen der Kırche, sondern soll als Grundlage Zugang (slauben und Kırche eher 1Im
Stellenreduzierung 1n den nächsten S1C - für cd1e Dıskussion In Gemeılinden und Wege stehen. DiIe Studıe redet el
ben bıs acht Jahren, auf d1ese Weise kırc  ichen Einrichtungen über den nıcht ınfach einer Anpassung dıe
wenı1gstens begrenzten Handlungsspiel- weıteren Weg dıenen. Eın Teıl der VOorT- vorhandenen gesellschaftlıch-relig1ösen
AUI zurückzugewınnen. Qualıität soll chläge ist unmıiıttelbar auf dıe vangelIı- Bedürfnıisstrukturen das Wort, sondern
1mM kırchlichen DIienst VOT Quantıität SC sche Kırche In essen und assau mıt möchte einen Weg der Kırche „ ZWI-
hen; dıe Devıse MUSSE lauten, AnNeDEeT ihrer spezıliıschen Struktur bezogen und schen Anpassung und Verweıigerung‘
wenıger tellen finanzıeren können, deshalb nıcht dırekt auf andere Landes- suchen.
aber mıt Leuten ine qualifizierte ırchen oder gal auf dıe katholische Es gibt aber auch Formulierungen In
Arbeıt eısten.“ „Überzählige“ Kır- Kırche übertragbar. Der ext nthält der Studıe, be1l denen [anl den FKEın-
chengebäude 1m Innenbereıch der Städ- aber auch Optionen und Postulate für FKU hat, hıer werde SOZUSagcCH AUSs der
t $ e1n weıterer Vorschlag, ollten das Handeln der Kırche 1n einer hoch- Not des gegenwärtigen Pluralısmus eiIne
aufgegeben oder In iıhrer Nutzung oradıg dıfferenzilerten und indıvıdualı- Tugend emacht. Kann INa  —; auch als

s]ıerten Gesellschaft mıt schwacher \rggewıdmet werden. adıer wırd auch evangelısche Kırche dıe „Pluralıtät
(ür den „Mut 2A0 ücke  c angesichts E1- dıtıonsbindung, cdie über essen-Nas- unterschiedlic geprägter Verständnis-

SAau und auch über dıe evangelısche VO christlıchem Glauben und Kır-1165 immer engmaschıgeren Netzes VO

Verordnungen, Vorschriften und DESELZ- Kırche hinaus zumındest als Anregun- che  6C ınfach als ;5  USdTruC des eıch-
ıchen Reglementierungen In der Kırche SCH oder Dıiskussionsanstöße VO  — Inter- tums und der 1elfalt“ 1ın Entsprechung
und für deutliche Priorıtätensetzungen OESSC SInd. Z Mannıgfaltigkeit der Lebenssıiıtua-
In der Arbeıt der kırchlichen Leıtungs- Das gılt besonders für dıe Grundoption tionen und der sıch abzeichnenden kul-
gremıen. der Studıe, keine der Formen, ın denen turellen Ausdıfferenzierung der Gesell-

sıch Menschen heute kırchlichen schaft verstehen. ohne gleichzeıtig nach
unverzıiıchtbaren Identitätsmerkmalenen beteılıgen bZw für Kırche inter-

Aus der Not 1ne Tugend essieren, VO einem Idealbıild fester und konstitutiven Flementen für das
emacht Kırchlichkei und (‚laubensverwurze- Chrıistsein x fragen und SIE „OppOTrLtU-5 @ eı SO . aa lung AUS abzuqualıifizıeren und d1e 91  y iımportune‘“ festzuschreiben? Das
DIie Studıe „Person und Instıtution“ der kırc  ıchen Strukturen und Arbeiıtsfor- ädoyer für dıe Volkskıirche sollte In
hessen-nassauıischen MAeser Hınsıcht Nıe ZU Alıbı für 111all-„Perspektivkom- en daraufhın 7 überprüfen, ob S16
Miss1on“‘ ist keın abgerundetes, VCI- der Lebenssıtuation UNseTET Zeıtgenos- elndes Unterscheidungsvermögen

werden. Rındliches Programm für eine Reform SCI1 WITKI1IC entsprechen oder einem

Ayodhya und dıe Folgen
ndıens Muslıme 1mM Viıisıer radıkaler Hındus

eılt Wochen ırd Indien, das nach INa bevölkerungsreichste Land der Erde, Vo  -

utigen Unruhen mit religLösem intergrund erschüttert. Die Zerstörung der Moschee In
Ayodhya TAre fanatisterte Hindus hat den seıt der Staatsgründung virulenten Konflikt
zwıischen Hindumehrhei und muslimıscher Minderheiıt In Indıien NEU aufflammen lassen.
Ur viele Hindus siınd die indischen Muslime en Fremdkörper; IC wollen Al der „größten
Demokratie der Welt“ einen hinduirstisch geprägten Staat machen.

DIe Auseinandersetzungen unnn dıe Ram-Janmabhoom1i-Babrıiı1- chen d1e Absperrungen überwunden hatten und mıt (jeräten
Moschee ın Ayodhya, etwa 700 km suüdöstlıch VON Newn WIE Hacken, Schaufeln und Kısenstangen der Umzäumung
Lühren se1ıt iıhrer Zerstörung Dezember 997 116e hın- anfıngen, dıe Moschee 7 zerstören, orı dıe lokale Polıze1l
duistische Freiwillıgengruppen einer eftigen Krise der 1N- nıcht eın DiIie paramılıtärischen erbande der Zentralregle-
ischen Innen- WIE Außenpolıtik. /Zum Zeıtpunkt der Zer- Tung, dıe ıiımmerhın Mann stark ın der Nachbarscha
Störung der Moschee hatten sıch mehr als 200000 Hındus AaUus statıonıJert wurden VO der Regjerung des Bundesstaa-
allen Teılen des Landes In Ayodhya, eiıner VO  —; (es ar Pradesh Eıngreifen gehindert. DiIe pfer
Einwohnern, versammelt. Als ein1ge Gruppen VO ugendli- Menschen, dıe mıt dieser albnahme nach den offizıiellen HTr-
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klärungen der Staatsregierung verhıindert werden sollten. gab schaffen, dıe dem eigentlichen hıindulstischen Kern der 1ndı1-
N dann mıt über 1500 Ofen 1MmM auTtfe der folgenden Wochen schen Kultur abträglich sSe1
be1l Ausschreıiıtungen 1Im SaNZeCH Land DiIe Reglerung Rao hat als Antwort auf dıe Ausschreıtungen
Innenpolıitisch hat sıch dıe Auseinandersetzung der egle- In Ayodhya dıe Regjerungen dreıier Bundesstaaten RaJast-
Iung VO Miınısterpräsident Narasımha Rao mıt der pposıt1- han, 1ımacha Pradesh und Madhya Pradesh abgesetzt, dıe
O allen OTan mıt der hindulstischen Opposıtionspartei VO der BIJP geste wurden, we1]l S1e dıe ampagne radıkaler
„Bharatya Janata“ Sanz erheblıch verschärftft. IDIie BJP Hıindu-Organisationen für den Bau eINeEs Tempels der Stel-
hat eine In der indıschen Parteiengeschichte einmalıg Schnelle le der Moschee unterstutzt hätten. |DITS BJP bezeıchnete dıe
Entwicklung M  INCH, se1t SIE sıch als unabhängıge Absetzung der dre1 VO hr gestellten Regjierungen als
polıtısche Formatıon VO der Janata-Parte] abspaltete. In e1- „Kriegserklärung dıe Demokratıie®‘. Lal Kıshanchand
NS Zeıitraum VO mehr als 10 Jahren ı1st der BJP gelungen, Advanı ral VO seinem Posten als Opposıtionsführer 1m Par-
sıch als dıe Parte1ı etablıeren. dıe dıe Belange der Hindus lament zurück, konnte mıt diesem chriıtt aber nıcht verhın-
kompromıi1ßlos vertritt. S1e rlebte e1in spektakuläres Wachs- dern, daß dıe Regierung ıhn und andere UunrTreNde Polıitiker
ium In dem kurzen Zeiıtraum VO 6—-19 In dem dıe BJP der BJP iıhrer Beteilıgung den Ausschreıtungen In
hre Vertretung 1m Zentralparlament VO New Delhı VO 7WEe1 Ayodhya verhaften 1eß Miıtte Januar wurden S1e wıeder fre1-
auf SO be1ı den ahlen 089 und dann be]l den etzten ahlen gelassen.

auf 119 Abgeordnete steigern konnte. Damıt iıst die BIJP Das orgehen der radıkalen Hındus In Ayodhya dıe
ZANT: zweıtstärksten polıtıschen Ta des Landes geworden. Babrı-Moschee konnte für dıe Reglerung Rao eigentlich nıcht

überraschend gekommen se1IN, da dieser chriıtt mıt SCNAUCIHınzu kommt, daß dıe BJP In einıgen Bundesstaaten 1Im Nor-
den Indıens dıe Reglerung stellt Ihr Vorsitzender, Lal rish- Datumsangabe schon länger angekündıgt worden Wa  = Im

Vorfeld hatte dıe Reglerung eıne Versammlung des Natıona-Advanl, hat In Ööffentlıchen Erklärungen grundsätzlıc dıe len Integrations-Rates (Natıonal Integration ouncıl), der AUS
Respektierung auch der säkularen KElemente der Verfassung 150 Mıtglhıedern esteht und In dem Angehörıge der verschle-seltens der BJP betont, sıch aber SC ıne Auslegung des denen Religionen und Parteıen vertreten SInd, für den 27 NOo-
Prinzıps des Säkularısmus gewandt, dıe AB den „Mınorıtismus“
nn Advanı versteht darunter dıe seiner Meınung nach vember 19972 einberufen. Der Rat befürwortete Strenge Mal3-

nahmen dıe Forderungen der Hındus und forderte den„übertriebene Achtung“ VOT den nıchthındulstischen Mınder-
heıten auf osten der eNnrneı der Hındus Eirklärtes Ziel Mınısterpräsıdenten auf, „mıt allen ıtteln“‘ ıne Zerstörung

der Moschee ıIn Ayodhya DA verhıiındern.der BJP ist C5S, als Kınzelparteı dıe Stimmenmehrheit 1ImM DiIie Reglerung reaglerte dann erst Dezember 997
aNZCNH Land gewınnen. nach der Zerstörung der Moschee In Ayodhya verspätet mıt

einem Verbot verschiedener relıg1öser radıkaler Organıisatıo-
Das Verhältnıs der Regilerung den radıkalen NS  —_ WIEe der Rasthrıya Swayamsevak ang der ısh

1n arısha und Bajrang Dal (BD) alles hınhıindulstischen Gruppen dulistische Gruppen, SOWI1E zweıer muslımıscher Organısatı1o-
NCHN, Islamıc eva ang und Jamaat-e-Islamı. denen
en für Z7wel He jede polıtısche und öffentliche TätigkeıtIdeologıisc ist dıe BJP CN mıt der radıkalen ındu-Bewe-

SUuNg der „Rashtrıya eva angh“ verbunden und untersagt wurde. Polıtische Beobachter warfen der Reglerung
macht daraus auch keinen ehl So außerte JP-Vorsıiıtzender daraufhın MOS mıt dıiıeser Maßnahme spät gekommen
Advanı einmal: „Die BJP ist 11UT deswegen eine gule Partel, se1N, da dıe Entwicklung längst eıt gediehen sel, daß diese
we1l S1C sıch der RSS verbunden we1ß.“ Als polıtısche Parte1ı aßnahmen 11UT noch mehr Hındus und Muslıme für dıe Sa-

che der Radıkalen mobilısıeren werde.versucht dıe BJP., dıe schrıillen one der RSS vermeıden,
ohne sıch eshalb inhaltlıch VO den Zielen dıeser ewegung DiIie Forderungen der Hındus. dıe polıtiısch VO der Bharatıya-
Dr unterscheıden, dıe Indıen einem hındulstischen Staat Janata-Parte1ı und der mıt iıhr verbündeten Vıshwa Hındu Pa
machen möchte. ın dem dıe Mınderheıten 11UT In dem Maß, als rıshad (VHP Weltkongre der Hındus) vertreten werden.
S1e „Indıen und seıne ultur  6C an das „hıinduıstische Erbe“ gehen ahın, dıe während der Mogulzeıt 1m ahrhundert

anzuerkennen bereıt sınd, eın Lebensrecht besıtzen sollen UG den muslıimıschen Herrscher ar auf der Geburts-
(vgl Nooranl, Hıstory of the BIl ın Südasıen, 4/9) statte des VO  —; den Hındus verehrten ottes Rama erbaute

Moschee abzureißen und iıhrer Stelle wıeder eiınen 1NnNdU-Advanı Begınn se1ıner polıtıschen Laufbahn noch da
VO gesprochen, daß CN dıe indısche Kultur L1UT als eıne MI1- Tempel ren Ramas errichten. Vorkämpfer diıeser
schung AUs verschıiedenen relıg1ösen und kulturellen Elemen- Forderungen ist dıe VHP., dıe se1ıt 1984 1m SAaNZCH Land dıe
ten geben könne. Inzwıischen sınd C: und dıe BJP davon ab- Agıtatıon für dıe Wiıederherstellung des Tempels (Geburts-
gerückt, WECNN S1e erklären, daß dıe indısche Kultur In ıhrem OTL VO  S Rama In Ayodhya iıhrem Programm emacht hat
Wesen hıinduistisch sSe1 und wıeder der ursprünglıchen Reın- Seıt 9059 älßt dıe VHP 1mM SaNzZCH Land Ziegelsteine mıt der
heıt zugeführt werden MUSSEe 1J)as (Gerede VO eıner pluralısti- Aufschrift „Shrı Ram  e CeIT ama brennen, dıe In Prozes-
schen Kultur diene 11UT dazu, eiıne gestaltlose Miısc  ultur s1onen nach Ayodhya gebrac werden.
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DIe VHP beschränkt hre ampagne nıcht alleın auf AYO- indıschen Subkontinents Z Zeıtpunkt der Gewıimnnung der

dhya, sondern Sschlıe auch dıe Geburtsorte VO Krıshna In polıtıschen Unabhängigkeıt 1m August 194 / hat dıe Polıtik
Mathura und VO Vıshvanath in Varanası eın ebenfalls wohl In Indıen als auch In Pakıstan immer belastet Die Ent-
während der Mogulzeıt auf den (grundfesten hemals hınduli- tehung Pakıstans als „Heımstatt der uslıme“ hatte A0 Fol-
stischer Tempel Moscheen errichtet worden se1In sollen In SC, da ß dıe enrza der indıschen Muslıme AUS der 1E ent-

standenen Indiıschen Unıion auswanderten und dıe auf demGo0a, der ehemalıgen portuglesischen Kolonıie, hat sıch 1991
eıne hındulstische Gruppe gemeldet, dıe 1mM Zusammenhang Terrıtoriıum Pakıstans ansässıgen Hındus den umgekehrten
mıt der Ayodhya-Bewegung dıe Forderung er  o Kırchen ın Weg oingen
(108 daraufhın untersuchen, inwleweıt S1e auf den unda- TOLZ der rlesigen Völkerwanderung DZW. ertreibung diıeser
menten ehemalıger hinduistischer Tempel gebaut worden S@1- Periode, dıe MO fürchterliche (jewalttaten auf beıden Se1-

ten hohe Verluste Menschenleben forderte., verblieben ınC  F und S1e 1mM posıtıven Fall zerstoren, un iıhrer Stelle
wıeder hınduistische Heılıgtümer errichten (vgl Asıa FO- der Indıschen Unıion doch noch zahlreiche Muslıme, dıe A

genwärtıig mıt einem Anteıl VO ZWO Prozent der evöl-CU>S
kerung DZW 100 Mıllıonen Anhängern eiıne erhebliche

IDER Insıstieren der radıkalen Hındus auf den alz der T1 Miınderheit ın der indıschen Bevölkerung darstellen Nach In-
Moschee als dem hıstorıschen Ort, dem der (Jott Kama als donesıen, Bangladesh und Pakıstan ist Indıen das Land mıt
siehte Inkarnatıon des (jottes Vıshnu eboren se1ın soll. wıder- der viertgrößten Zahl VO Muslımen In der Welt Für dıe
pricht eigentlich der hınduılstischen Geıisteshaltung, dıe wWwenl- (Gründerväter Indıens, Jawaharlal Fru und Mahatma (Jan-
CI der Geschichte als Mythen interessiert ist Im Ra- dht, WAarT der NECUEC indısche Staat den (Girundsätzen eiıner „Sa-
Nayand, dem ogroßen altındıschen E.pOS VO Rama, das dem kularen“ Staatsverfassung verpflichtet eın ETDE. das sıch als
legendären Dıiıchter Valmıkı zugeschrıeben wırd und 1m erstaunlıch langlebig und In den Anfangsjahren auch als ef-
Jahrhundert nı OTr abgeschlossen wurde, ırd Ayodhya als fektiv erwlesen hat 1ne strıkte rennung VO elıgıon und
ıe Geburtsstätte Ramas genannt. Ayodhya wırd dort als eıne
strahlende beschrıeben, In der CS „keıne Geıizhälse oder Polıtık sollte nach dem ıllen der Gründerväter der ndı-

schen Union dıe oberste ege für dıe rel1g1Öös pluralıstiıscheBetrüger, keıne Gemeınen, Stolzen. Unbesonnenen, Unwür-
1gen oder (sottlosen“ gab und dıe „Männer und Frauen Bevölkerung ndıens sSeIN.

gerecht lebten und voller Selbstbeherrschung“ CM (Ra Dieses säkulare Prinzıp hat bisher das Zusammenleben der

INayand, Diıiederıichs Verlag, öln 1981, 16) DiIie gewalttätı- verschliedenen Religionsgemeinschaften dem ach e1-

SCH Auseimandersetzungen der Jüngsten eıt PASsSCH weder NeT gemeinsamen indıschen Natıon und des demokratıschen
dieser Beschreibung yodhyas noch Z Gestalt des ottes Staates mancher pannungen 1m wesentlichen siıcherstel-

len können. och der Iraum der radıkalen Hındus, AUS ndı1-Rama, der als Iröster und Lichtgestalt für Versöhnung und
Verständigung steht DDen radıkalen hındulstischen Grupple- eiınen rein hındulstischen Staat machen ein ın

as  Tra  c Sschalien 1e lebendig. DIie ewegung RSSIUNSCH geht 6S denn auch wenıger dıe Bewahrung des SC
numen es des ottes KRama, sondern Yanz einselt1g dıe und ihr polıtıscher Arm BIJP en ın den etzten Jahren

Erreichung iıhrer politischen 1ele. aliur ırd dıe hınduıisti- mächtıig Einfliuß DiIe radıkalen Hındus sehen
sche Überlieferung manıpulhıert und für dıe polıtısche ropa- sıch ın eiıner hıstorıschen Verpflichtung, das Unrecht der I1US-

ganda aufbereıtet. lımıschen Invasıon ndıens miıt der nachfolgenden Oogul-
Herrschaft —1 Jh.) rückgängıg machen.

Der geschichtliche Hıntergrund der aktuellen DDıIe ıIn Indıen nach der Teılung zurückgebliebenen Muslıme
wurden VO den Hındus immer als Bürger angesehen, derenSpannungen Loyalıtät 7U indıschen Staat I1a sıch iıhrer Verbun-
enheıt mıt den Muslımen 1n Pakıstan und späater auch In
Bangladesh nıe SJallZ sıcher seın konnte. DIie Muslıme selberAyodhya, dıe Babrı-Moschee und dıe Kampagne für den Wiıe-

deraufbau des ama- T’empels sınd ymbolen geworden, hatten als „ehemalıge herrschende Elıte"“, dıe In den polhıtı-
dıe dıe tiıeferliegenden pannungen zwıschen der 1NdU- schen Entwicklungen der Teılung iıhrer besten Kräfte beraubt
Mehrheit und den Muslımen In Indıen beleuchten Nach dem wurde, schwer, sıch In dem Staat eıne eigene tellung
usammenbruch des Mogul-Reıches und der darauf folgen- sıchern. Während dıe unteren asten und dıe kastenlosen
den brıtiıschen Kolonialherrschafi hatten dıe Hındus Hındus besondere uoten erhijelten, Posten iın Staat und
Selbstbewußtsein NCH, und ın der ewegung des Neo- Mılıtär besetzen können, dıe Muslıme auf sıch selber

angewlesen. In der staatlıchen Verwaltung und den Streıitkräf-Hinduismus reformerıische Kräfte qaktıv geworden. DıiIe
Hındus lehnen dıe Muslıme entweder als achkommen frem- ten sınd dıe Muslıme er 11UT sehr chwach vertreten Ihr
der LEiroberer ab oder halten den vielen AdUs dem Hındulsmus Ausbildungsstand kann mıt dem der Hındu-Mehrheıit nıcht
ZU siam Konvertlierten VOL, 1UT iıhrer Zugehörigkeıt chritt halten DIe Muslıme., dıe angefangen hatten, sıch In der

den unteren Kasten DZW ıhres Status als Kastenlose demokratıschen Struktur ndıens ein1ıgermaßen „Zu Hause“
fühlen, erfahren sıch se1ıt dem ufbrechen der fundamenta-ZU Islam gewechselt en [DDas Irauma der Teılung des
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lıstısch-radıkalen Hındubewegungen zunehmend als gefähr- thisch dogmatische, sondern zusätzlıch als eine sozlale, polıtı-
det und verunsıchert. sche, Öökonomiısche und kulturelle Eıinheıit betrachtet und dıe

Die RSS wurde schon 1925 VO es, Balıram edgewar entsprechenden Unterschiıede und Antagonısmen anderen
Gruppen auf relıg1öser Basıs hervorhebt“ mM1 MO-(1889-1940) gegründet, der sıch VO der indıschen Kongreß-

parteı der Polıtik der Gewaltlosigkeıit Mahatma (Jan- dern siam in ndıa, Lahore 1943, 165) Gruppeninteressen
werden den Zielen des (jesamtstaates vorgeordnet, daß dıedhıs abwandte und eine Organısatıon schuf, dıe sıch für den staatlıche Eıinheit und dıe Zugehörigkeıt rel1g1Öös und weltan-FErhalt hıiındunstischer Kultur und Gedankenguts einsetzte. DIe schaulıch unterschıiedlicher Gruppen e1in und demselbentraffe Organısatıon, dıe gezlelte Führerschulung und dıe M> (Gemelmwesen grundsätzlıch In rage gestellt werden.Überzeugung en AUS der RSS, dıe gegenwärtig über

dre1ı Miıllıonen Miıtglieder za eiıne schlagkräftige polıtısche DiIe Auseinandersetzungen zwıischen Muslımen und Hındus
fallen der Zahl der Beteılıgten meılsten 1Ns AugeTa werden lassen. DiIe verschiedenen Urtsgruppen VOI-

pflichten HNELUC Mıiıtgliıeder mıt einem feierlıchen Eıd, auf Le- Es ist aber nıcht übersehen, da ß dıe In ihrem amp
eine Neuordnung des Punjab ebenfalls einen erne  ıchenbenszeıt der RSS anzugehören und mıt Leıb und eele SOWIEe Anteıl den kommunalıstischen Streitigkeiten In Indıen ha-mıiıt iıhrem eld dıe J1eie der RSS ZU der Hındus und ben le relıg1ösen Gruppen übergreıft der amp der „Da-des SaNZCH Landes verfolgen. lıt““ wörtlıich: “clle Gebrochenen“ der großen Gruppe der

uch WENN d1e RSS selber nıcht als polıtısche Parte1 antrıtt, Kastenlosen DZW der den unteren asten angehörıgen 1Ind1-
pıelen hre Miıtglıeder und iıhr Gedankengut be]l den S02 schen Volksgruppen Berücksichtigung ihrer polıtıschen
„hinduistischen Partejien“ WIE der BJP und VHP eINe bestim- und gesellschaftlıchen Rechte
mende Zentraler un der Ideologıe der RSS ist, daß
jeder autochthone ertr gleichsam VO Geburt eın 1n ist DıIe Auseinandersetzungen zwıischen den Hındus und usi1:

INneN In Indien en hre besondere Qualıität UTG den Um:-Relıg1ösen Mınderheıten, Sahnz besonders dem slam und dem
Chrıstentum, wırd das Indischseıin adıkal abgesprochen; S$1e stand, daß S1e nıcht en rein inneriındısches Problem darstel-

len. sondern zugle1c. auch VO außergewöhnlıcher Brısanz fürwerden den ausländıschen Temden Kräften ezählt, dıe In dıe Außenpolitti und das Verhältnıs den NachbarstaatenIndıen nıe Heımatrecht werden beanspruchen können. Miıt- Pakıstan und Bangladesh SINd. Es ist bezeichnend, daß diehlıeder der RSS eiinden sıch In der vordersten TON derer, Verschärfung der Auseinandersetzungen In Ayodhya mıt derdıe „Antı-Konversions-Gesetze“ In verschıiedenen Bundes-
taaten durchgesetzt en oder sıch deren Durchsetzung Zerstörung der Babrı-Moschee sofort Repressalıen der

Muslıme In Pakıstan und Bangladesh gegenüber der ewelıli-bemühen
SCH 1NAU-  iınderhe1 ührten. uch internationale muslımı-

en der BJP spielt dıe Vıshwa 1n arıshal dıe sche Organısationen W1IEe das rgan für dıe Kooperatıon der
1964 gegründet wurde, 1ne oroße Ihr Gedankengut islamıschen Staaten, dıe Urganızatıon of slamıc Conference
welst viele Ahnlichkeiten mıiıt den Grundiıdeen der RSS auf. en offızıell be]l der indıschen Reglerung dıe
|DITS VHP sıch ebenfalls dem ea eINes rein hındulist1i- Zerstörung der Babrı-Moschee protestiert. Aus Pakıstan wiıird
schen Indıen verpflichtet. Dies ze1gt sıch ın der romantısch auch berichtet, daß CNrıstlıche Kırchen 1m gleichen usam-
verklärten Verehrung VO „Bharat Mata“ Mutter Indıen) menhang das Z1iel muslıimıscher ngriıffe wurden.
und anderen Praktıken, WIE 7 B dem eDTrauc VO W asser
AUS dem eılıgen Fluß Ganges, das auf vielen ampagnen für

Die der christliıchen Kırchendıe polıtıschen /wecke der VHP eingesetzt WITd. Vertreter
der VHP treten ZWarTl manchmal 1m Ausland auf Dıalogtreffen
mıt den Angehörıigen anderer Relıgionen für Verständigung In der Auseinandersetzung zwıschen Hındus und Muslımen ınund interrelig1öse Zusammenarbeıt eIn, 1mM eigenen Land Sınd
S1E jedoch dıe Vorkämpfer den Einfliuß anderer el1- Indien sınd dıe chrıistlichen Gruppen dıe besorgten Beobach-

ter: dıe 1n der Behandlung der Muslıme als der ogrößten rel1-g]onen, WIEe 7. B des Christentums und des Islams, dıe ihrer o1ösen Miınderheit des Landes Auswirkungen auf ihre eıgeneMeınung nach nıcht nach Indıen ehören und dort nıcht VCI-

treten seın ollten Sıtuation als Miınderheit In einem zunehmend VOIN kommuna-
hıstıschen Auseinandersetzungen gepräagten Indıen sehen er
Vorsıiıtzende der Indiıschen katholischen Biıschofskonferenz.

Kommunalısmus dıe Krankheıit ndiens Erzbischof Alphonsus Mathias VO Bangalore, bezeıichnete
dıe Ausschreıitungen als eine (G‚efahr für dıe Polıtiık des Säku-
arısmus In Indiıen Andere CNrıstliıche Führer wıesen darauf

Indıen krankt „„Kommunalısmus"“, d.h dem Mißbrauch hın, daß den mılıtanten Hındus unbedingt Wiıderstand DC-
VO relıg1öser und völkıscher Zugehörigkeıt für einseıltige p — gengesetzt werden mUÜSSe, weıtere Ungerechtigkeıiten DC
lıtısche und iıdeologische J1ele der WIE CS ML schon SCH andere relıg1öse Mınderheıiten verhındern. Die zerstOr-
19453 definierte: „Kommunalısmus ist eiıne Ideologıe, dıe dıe Moschee mUsse chnell W1IEe möglıch reparıert bZw neu

nhänger eıner Relıgionsgemeıinschaft nıcht L11UT als 1ne errichtet werden. OChristliche Gruppen In New riefen
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einem Fasttag 13 Dezember 19972 auf, für dıie Jjeder- ausmachen, immer deutliıcher hre Rechte einklagen und nıcht
herstellung des relıg1ösen Friedens und Versöhnung 1m an länger ewillt SInd, dıe auch ın der Kırche bestehende Diıskri-

beten (vgl Asıa OCUS, MAOZ mıinıerung hınzunehmen. Der Wıderstand nach Kasten
aufgeteilte Frıedhöfe, Sonderplätze ıIn den Kırchen und I1all-

Es g1bt bısher weniıg 7Zusammenarbeit zwischen christlichen gelnde Beteılıgung der alı kırchlichen Führungsämternund iıslamischen Gruppen, obwohl eın Z/Zusammengehen der wIrd immer stärker. Für das Eıintreten der Kırche für dıe Eın-
Mınderheıten angesıichts der zunehmenden hıinduilstischen haltung der Menschenrechte nach außen sınd das nıcht geradeRadıkalısıerung eigentlıch nahelıiegen müßte Seı1t 1984 De- günstıge Ausgangsposıtionen.steht WAarT eine „Islamıc udY Assocı1ation“ ErVOTrgE- Christliıche Dalıt-Gruppen hatten eigentliıch eiıne rößere De-
SaNscCH aus einer Inıtiatiıve der indıschen Jesuılten, leıdet ISA monstration mıt Sıtzstreik In New für den Dezember
aber einem Mangel qualifizierten Fachleuten, dıe das 19972 eplant. Diese Protestveranstaltung sollte dıe Parlamen-
wichtige nlıegen des christlich-ıslamıschen Dıalogs auf den tarıer bewegen, den chrıistliıchen alı dıe gleichen Rechte eIN-
Gebileten der theologıischen Ausbildung, der Fortbildung der
Priester und bIS hınunter auf dıe Pfarrebene kompetent VCI1I-

zuraäumen, W1e S1€e dıe Verfassung den übrıgen unteren Kasten
DZW. den Kastenlosen zusıchert. egen der natıonalen Span-treten könnten.
NUNSCH 1Im Gefolge der Ayodhya-Ereignisse wurde dAese Ver-

Der Hauptursache der gegenwärtigen Spannungen, der DIS- anstaltung VO der RegjJerung kurzfrıstig verboten. [)as 11-

krımınıerung der untferen Kasten und der alıt, steht aller- staltende „Gesamtıindısche Christliıche OoTrTum  c (All 1a
ings dıe katholische Kırche ıIn iıhren eigenen Reıihen eher hilf- Chrıistian People’s Forum) verurteiılte dıe Zerstörung der Ba-
!08 gegenüber. DiIe Spannungen innerhalb der katholischen r1-Moschee als einen nschlag auf das demokratıische und

säkularıstische Fundament des indıschen StaatesKırche en sıch ıIn den etzten Jahren verschärft, we1l dıe
alıt, dıe 1n der katholischen Kırche ndıens fast 5() Prozent eorg FEvers

DiIe Kırche möchte Brückefi bauen
Perspektiven ach der JIrennung der SFR

eıt dem Januar g2ibt In Mitteleuropa zwel Neue Staaten: Auf friedlichem Weg, wenn

auch ohne große Begeıisterung, Sınd die Stelle der nach dem Ersten Weltkrieg entstande-
nen Tschechoslowakei die Tschechische und die SIowakische epubli als SOUVerane Staad-
fen Die Irennung hedeutet auch eine LÄäsur für die katholische Kirche Sıe LSt In
heiden Teilen der bisherigen Tschechoslowakeli Mehrheitskonfession, hat sıch aber Jjeweils
unterschiedlich entwickelt. ach dem ıllen der ischöfe soll auch weiterhin ein MÖRZ-
lichstes Man 7Zusammenarbeit zwischen der katholischen Kırche In den heiden NEU-

Staaten geben, wobel sich die inge IM einzelnen erst einspielen MUSSEN.

DIe mıt Jahresbegıinn erfolgte Teiulung der FR hat 11VC1- eprägt als das In anderen Ländern üblıcherweıise der Fall ist
meı1dlicherweise auch auf dıe Kırche In den beıden Die staatlıche rennung bedeutet ET für dıe Kırche keine

dramatische LÄSUr.Staaten erhebliche Auswiırkungen. Dennoch sSınd diese mıt S1-
cherheit geringer als dıe Konsequenzen 1mM staatlıchen Be- Eirklärtes nlıegen der 1SCANOTeEe ın beıden Staaten ist
reich Der Schwerpunkt der Organısationsstruktur der Kırche e 9 auch nach der 1U  —_ erfolgten rennung dıe Verbindung
1eg bekanntlıch In den Dıözesen, dıe als Te1l  iırchen immer zwıschen der tschechıschen und der slowakıschen Natıon nıcht
e1n es Mal Selbständıgkeıt en Natıionale truktu- 1U nıcht abreißen lassen, sondern S1€e auf eINer Basıs
IcnNn DIS hın ZU1 Bıschofskonferenz treten dagegen In den Hın- weıterzuentwiıickeln und, immer cdIies möglıch Ist. vertie-
tergrund. Im konkreten Fall kommt noch dazu, daß dıe ırch- fen Eirklärter unsch der 1SCHOIe Wal CS, daß dıe Aufspal-
IC Entwicklung 1mM tschechıschen und 1mM slowakıschen Lan- Lung der CSFR „bedachtsam und ohne Provokatıonen“, VOT

esteil sehr unterschiedlich erhef. uch dıe pastorale em aber geordnet und friedlich erfolgen sollte DIieser
Sıtuation untersche1idet sıch eutlic diesseılts und Jenseı1ts der unsch In eıner 1m VEITSANSCHCH ()ktober veröffentlichten

(GGrenze. on bısher er dıe (GemeLinsamkeiı- gemeınsamen Stellungnahme ekunde ging 1Im wesentlı-
ten 1m kırchlichen en zwıischen Böhmen und Mähren e1- chen in Erfüllung. In iıhrer Erklärung hatten dıe 1SCHNOTeEe fest-
nerseıts und der OWakKel andererseıts eıt wenıger stark aUSs- gestellt, S1e wollten siıch nıcht Z „polıtischen Seıte der Ent-
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